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Kein Prorektor gewählt 
Ohne einen neuen Prorektor gewählt zu haben, ist gestern das Konzil nach nur 
zwanzigminütäiger Sitzung auseinandergegangen. Wie das Mitglied des Rektorwahl- 
ausschusses, Professor Dr. Sprockhoff, kurz mitteilte, habe der Ausschuß kei- 
nen Kandidaten präsentieren können, da auch Professor Dr. Pfaffenberger seine 
am Montag angekündigte Kandidatur bereits am Dienstagnittag zurückgezogen habe. 

Pfaffenberger hatte sich zu einer Kan- 

didatur entschlossen, da; wie er mein- 

te, das Rektorat angesichts der Vorgän- 

ge in Hannover gestärkt werden müsse. 

Dieser Schritt kam aber für alle Grup- 

pen einschließlich dei BdWi, dem er 
angehört, so überraschend, daß sich 

eine Mehrheit für ihn zu diesem Zeit- 

punkt kaum gefunden hätte, zumal vor- 

her sämtliche Fraktionen im Konzil deut- 

lich gemacht hatten, daß sie zum jetzi- 
gen Zeitpunkt an einer Wahl eines Pro- 
rektors nicht interessiert seien. In 

einem gestern vor dem Konzil verlese- 

nen Schreiben rechtfertigte Pfaffenber- 

ger seinen ungewöhnlichen Schritt, die 

gegenwärtige hochschulpolitische Situa- 

tion sei dadurch charakterisiert, daß 

der Kernbereich der Hochschulautonomie, 

nämlich die Wissenschaftsfreiheit,durch 

institutionelle und finanziell beding- 

te Eingriffe berührt werde. Es stehe 

zu erwarten, daß eine neue Landesregie- 

rung durch ein anderes kultur-politi- 

sches Programm die sich entwickelnden 

Reformansätze dieser Universität nicht 

nur weiter zu fördern bestrebt sein 

könnte, sondern sogar rückgängig machen 

könnte. Für die freie Entwicklung der 

wissenschaftliehen Tätigkeit der Uni- 

versitätsmitglieder, so Pfaffenberger, 

würde dies einen schweren Rückschlag 

bedeuten. Die Universität könne jedoch 

durch eine breite Einigung über die we- 

sentlichen Punkte des Oldenburger Re- 

formmodells diese so überzeugend nach 

außen vertreten, daß dies auch für ei- 
ne andere Regierung bindende Wirkung 

entfalten könnte. Dies setze jedoch 

eine Verstärkung der Universitäts- 

spitze voraus, der in verstärktem Maße 

die Vertretung der Universität nach 

außen als auch der inneruniversitäre 

Einigungsprozeß als Aufgabe zufalle. 

Deshalb ist es nach Meinung Pfaffenber- 

gers wünschenswert, wenn der Prorekto- 

renposten besetzt wird. Wörtlich er- 

klärte er in diesem Zusammenhang: 

"Da die kurze noch verbleibende Seme- 

sterzeit die als Voraussetzung dazu 

notwendigen Diskussionen aber nicht 

mehr ermöglicht, schlage ich vor, daß 

der Rektor durch Bildung eines inter- 

fraktionellen Beraterausschusses unter- 

stützt wird." - Nach Mitteilung des Kon 

zilsvorstandes wird auch auf der näch- 

sten Sitzung des Konzils Mitte April 

die Wahl eines Prorektors erneut auf 

der Tagesordnung stehen. eh 
  

Öffnungszeiten 
Das Studentenwerk wird in den Seme- 

sterferien den Betrieb der Mensa und 

der Cafeteria vom 16.2. bis zum 9ehs 
1976 nur in der Zeit von 9.00-16.00 

Uhr aufrechterhalten. Die Essenaus- 

gabe (es wird in dieser Zeit nur das 
Stammessen ausgegeben) erfolgt in 

der Zeit von 12.30-13.30 Uhr. 

Der Pavillon im Bauteil A wird vom 

16.2. bis zum 9.4.76 geschlossen blei- 

ben. 

Diese Einschränkungen des Betriebs 

werden vom Studentenwerk mit betriebs- 

organisatorischen Notwendigkeiten be- 

gründet.     

”Weg ...“sollweg 
Von Hausarbeitern entfernen lassen 

will der Rektor die an der Außenwand 

des D-Traktes mit schlag- und wasser: 

fester Lackfarbe aufgesprühte For- 

derung "Weg mit dem $ 248". Er er- 

klärte dazu, er könne kein Verständ- 
nis für die "Wandmalerei" aufbrin- 

gen, zumal an der Universität Olden- 
burg niemand an der freien Meinungs- 

äußerung und auch plakativen Dar- 

stellung seiner politischen Posi- 

tion gehindert werde. Gegenüber dem 

Personalrat bedauerte Krüger, daß 

er die Hausarbeiter mit zusätzlicher 

Arbeit belasten müsse.       

  

  

|Remmers neuer KuMi| 
Dr. Werner Remmers, bisher bildungs- 
politischer Sprecher der CDU, wird in 

der neuen Regierung als Minister so- 

wohl das Wissenschafts- wie das Kul- 

tusressort leiten. Der 45jährige Di- 

plom-Volkswirt aus Lingen und Direk- 
tor der Katholischen Akademie "Lud- 

wig-Windthorst-Haus" bezeichnete es 

auf einer Pressekonferenz als seine 

dringlichste Aufgabe,mehr Planstellen 
für Lehrer zu schaffen, und wird mög- 
licherweise das wahrmachen, was der 

neue Ministerpräsident Dr. Albrecht am 

vergangenen Sonnabend andeutete: nän- 

lich die Etats der Hochschulen kürzen, 

um die Planstellen für Lehrer finan- 
zieren zu können. Fortsetzen wird auf 

Jeden Fall Remmers die von der bis- 

herigen SPD/FDP-Landesregierung ein- 

geleitete Reduzierung der Kapazitäten 
in der Lehrerausbildung. Weiter erklär- 

te Remmers zu seiner Hochschulpolitik, 
er werde dafür sorgen, daß das Hoch- 
schulrahmengesetz ausgefüllt und die 

Effektivität der Hochschulen in For- 
schung und Lehre gesteigert werde. Zu 

den Reformhochschulen in Oldenburg und 

Osnabrück und deren durch den Wissen- 

schaftsrat empfohlenen Ausbau äußerte 

sich Remmers bisher nicht. 

Dagegen erklärte der Rektor der Uni- 

versität Oldenburg, Professor Dr. Krü- 

ger, gegenüber dem NDR zum Regierungs- 
wechsel in Hannover, er glaube, daß 

sich auch eine CDU-Regierung dem Aus- 
bau in dem vom Wissenschaftsrat empfoh- 

lenen Rahmen nicht verschließen wer- 

de, da seinerzeit die Neugründung von 

allen im Parlament vertretenen Par- 

teien getragen worden sei. Zudem habe 

sich der CDU-Minister Langheine 1970 

in einer Denkschrift nachdrücklich für 

den Aufbau einer Universität in Olden-’ 
burg ausgesprochen. 

Ob die Universität auch ihre eingelei- 
teten Reformansätze weiterhin reali- 

sieren kann, wird sich wohl schon den- 
nächst zeigen, wenn es darum 
geht, eine Zusage der bisherigen Mi- 

nister Grolle und Mahrenholz einzulö- 

sen, nach der zum 1. August dieses 

Jahres 185 Kontaktlehrer für die ein- 

phasige Lehrerausbildung zur Verfi- 

gung stehen sollen.
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SK Diplom-Sozialwissenschaften 
  

Studium ohne Schwerpunkt ?. 
In einer Stellungnahme protestiert die 
Studienkommission. Diplom-Sozialwis- 

senschaften gegen die Ende Januar vom 

Wissenschaftsminister verfügte Nicht- 

besetzung bzw. Streichung mehrerer So- 

ziologie-Stellen, die die Situation des 
zahlenmäßig stärksten Diplomstudien- 

gangs (50 neue Studienplätze im SS 76) 
verschärfe. 

Nachdem der Fachbereichsrat III bei 

der Haushaltsanmeläung 1975. von sie- 

ben wissenschaftlichen Stellen auf 

Einwände des Ministeriums hin bereits 

auf eine Soziologie-Assistentenstelle 

verzichtet aatte, wandelte der Mini- _ 

ster per Erlsß im Mai 1975 eine Hoch- 

schulletrerstelle "Soziologie" in ei- 

ne Stelle Betriebswirtschaftslehre 

bzw. Didaktik der Wirtschaftswissen- 

schaften um. Jetzt wurden weitere vor- 

läufig gesperrte Stellen für die Leh- 

rerausbildung, darımter mehrere Sczio- 

logie-Stellen, endgültig gestrichen. 

Davon wurden finf weitere Stellen für 

Hochschullehrer bzw. Assistenten im 

Bereich der Sozialwissenschsften, die 

zum Teil noch aus dem Pi-Bestand stam- 

men, ın Stellen für andere Bereiche, 

vorwiegend Betriebswirtschaftslehre, 

umgewandelt. Dadurch wird der Studien- 

sang Diplom-Sozialwissenschaften stark 

getroffen. Die Argumentation dss Mini- 

sters, die Lehrerausbildung werde oh- 

nehin eingeschränkt, trifft nach An- 

sicht der Studienkcmmissiun nicht zu, 

zumal gleichzeitig mehrere der Lehrer- 

ausbildung dienende Hochschullehrer- 

stellen für Geschichte ausgeschrieben 

werden durften. 

Weiter stellt die Studienkomission 

fest: "Das Studium in zwei. der drei 

vorgesehenen Studienschwerpünkten kann 

nicht mehr garantiert werden." So sei 

im Schwerpunkt Arbeit und Produktion 

ein ausreichendes Angebot. nicht mehr 

gewährleistet, zumal die Gebiete 

Agrarsoziologie - besonders wichtig 

bei dem stark auf unsere ländliche ‘Re- 

gion hin orientierten Studium in Pro- 

jekten - sowie Sozialpolitik bisher 

überhaupt nicht vertreten seien. Die 

geplante starke Bertcksichtigung der 

Sozialplanung im Schwerpunkt Regional- 

planung und Kommunalpolitik werde 

durch die Streichung der Stelle Sozial- 

pclitik/Sorialplanung unmöglich ge- 

macht. 

Gegen diese "willkürlichen Eingriffe 

des Ministers" protestiert die Stu- 

dienkommissien und fordert Fachbe- 

reichsrat und Senat auf, sich diesem 

Protest anzuschließen. Sie verlangt 

vm Fachbereichsrat und Senat, "ins- 

besondere eine Rücknahme der Strei- 

chung der Stellen Agrarsoziologie und 

Sozialpolitik/Sozialplanung zu for- 
dern; alle vom Minister gestrichenen 

bzw. umgewandelten Stellen mit Prio- 

rität für den Haushalt 1976 anzumel- 

den." Jb 

Hochschulsituation in Chile 
Die folgenden Informationen über die 

Lage an den chilenischen Wniversitä- 

ten erhielten wir aus Kreisen der 

Chile-Hilfe e.V. an der Universität 

Oldenburg. Sie zeigen, wie konsequent 

die faschistischen Machthaber die 

Gleichschaltung der gesellschaftlichern 

Instituti‘nen betreiben. 

"Obwohl bekanntermaßen die fortschritt- 

lichen und demokratischen Kräfte in 

Chile bereits kurz nach der blutigen 

Machtübernahm= der Generäle durch Ver- 

haftungen, Folterungen und Mord ausge- 

schaltet wurden, gehen die Reprsssio- 

nen weiter. Zum dritten Male innerhalb 

von zwei Jahren wurde die Stelle des 

. Rektors der Universität von Santiago 

mit einem Offizier, Oberst Julic Tapia 
besetzt; Tapia, Ankläger b=i der Luft- 
waffe, zeichnete sich in dem Proze3 

der Luftstreitkräfte von 1974 ausz' die 

Angeklagten waren durch die DINA, eine 

chilenische Gestapo, schwer mißhandelt 

worden. Die DINA gehört heute zum Be- 

stand der Universitäten. Der. Archäo- 

logieprofessor Mario Orellana, selbst 

finf Tage lang im KZ 4 Alamos ' über- 

prüft! , sagte in der Zeitschrift 
*Ereilla' vom 3.9.1975: "Es gibt eine 

Minderheit in der Universität, die 
sich auf falsche Anklagen spezialisert 

hat. Sie betreibt die Jagd auf Men- 
schen. Darin besteht in Wahrheit der 

einzige Beitrag dieser Leute in den 

Hochschulen." 

Doch genügen diese direkten Repressio- 

nen, zu denen auch Bücherverbrennungen, 

die Liquidierung von Gewerkschaften 

und Studentenorganisationen, die Auf- 

lösung technischer Studiengängs, die 

Arbeiterkindern offenstanden, offen- 

sichtlich nicht, um den Wunsch der 

Universitätsangehörigen nach Freiheit 

und Gerechtigkeit zu unterdrücken. Un- 

geachtet des hohen Bedarfs Chiles an 

qualifizierten Arbeitskräften und wis- 

senschaftli.chem Nachwuchs werden die 

Universitäten durch rigo:'ose ' Sparmaß- 

nahmen " ausgehungert. So wurden die 

Mittel für die größte Universität des 

Landes in Santiago laut 'El Merceurio" 
1975 um 15% gekürzt und sollen 1976 
um weitere 17,64% verringert werden. 
Nach Angaben des Prorektors werden ca. 

5.835 Studienplätze gestrichen: 'Da- 

mit schließen wir praktische eine km- 

plette Universität; über Streichungen 

von Akadamikerstellen wage ich keine 

Zahlen zu nennen." Kurz nach diesem 
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Kooperation | 

mit Italienern 

Vom 2.-7.Februar fand in Pisa auf Ein- 

ladung des Soziologischen Instituts der 

dortigen Universität und der Metallar- 

beitergewerkschaft (FLM) eine deutsch- 

italienische A-beitstagung "Bildungspro- 

zesse und Arbeiterbewußtsein" statt, an 

der aus Oldenburg Thomas Blanke, Rainer 

Fabian, Thea Dückert, Heide Langguth, 

Heinz Dieter Loebsr, Uta Loeber-Pautsch 

und Eberhard Schmidt teilnahmen. 

Dis insgesamt zwanzigköpfige deutsche 

Gruppe unter Leitung von Edgar Weick 

(Heimvolkshochschule Falkenstein/Ts.) 

hatte Gelegenheit, mit Arteitern, Gewerk- 

schaftsfunktionären, Lehrern und Univer- 

sitätsäozenter italienische Erfahrungen 

in der Arbeiterbildung zu diskutieren 

urd mit dem Bildungsurlaub für Arbeiter 

in ‘der. Bundesrepublik zu vergleichen. 

Im Mittelpunkt stand dabei das von den 

italienischen Gewerkscha’ten durchge- 

setzte Bildungsprogramm der "450 Stur- 

den", das sowohl den nachzuholenden 

Schulabschluß als auch Projekte zur Er- 

forsching der be“rieblichen und gesamt- 

gesellschaftlicher Prozesse ermöglicht. 

Von besonderer Bedeutung war dabei. für 

die Teilnehmer aus der Bundesrenublik 

die Erfahrung, daß Form und Inhalt der 

Arbeiterbildung in Italien unmittelbares 

Resultat der Stärke und Lebendigkeit der 

italienischen Arbeiterbewegung sind. In 
ausführlichen Gesprächen nit Arbeitern 

und Mitgliedern des Fabrikrates der 

Piaggio-Werke wurde ein auf langjährige 
Kanpferfahrungen gegründetes Bewußtsein 

sichtbar, das seinen Ausdruck nicht nur 

in einer qualitativen Veränderung; der 

Betriebs- un] Gewerkschaft:spcelitik fin- 

det, sondern auch auf eine Reform des 

gesamten Schul- und Bildungssystems im 

Interesse der Arbeiterklasse zielt. 

Zum Abschluß der Arbeitstagung wurde ein 

"deutsch-italienisches Komitee zur För- 

derung der Forschung und Entwicklung der 

Arbeiterbilduns" gegründet, das einen 

regelmäßigen Erfahrungsaustausch, die 

Übermittlung von Informationen und die 

gemeinsame Erarbeitung methadischer und 

didsktischer Konzeptionen der Arbeiter- 

bildung gewährleisten soll. Für die 

Oldenburger Gruppe wurde: Eberhard Schmid: 

in dieses Komitee gewählt, dem auf ita- 
lienischer Seite neben dem Dekan der 

soziologischen Fakultät der Universität 

Pisa auch Vertreter der Metallarbeiter- 

gewerkschaft und ein Mitglied des Fabrik- 

rates der Piaggio-Werke angehören. 
es 

  

Interview wurde er, der über 25 Jahre 

an der Universität gelehrt und mehrere 

Änter bekleidet hatte und der als Geg- 
ner der Unidad Popular bekannt war, 

abgelöst. Gleich ihm verloren 270 Pro 

fessoren ihre Entscheidungspositioneny 

auf daß der Rektor "mehr Bewegungstrei- 

heit habe' ("EI Mercurio', 2.1.1976) „" 
Jb 
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StuPa-Ergebnisse bestätigt 
Bei den Wahlen der studentischen Vertre- 

ter für das Konzil der Universität konn- 

ten der SHB, der MSB Spartakus und der 

LHV ihre Stimmenanteile durchgängig er- 

höhen, während die UHG einen Stimmenver- 

lust zu verzeichnen hatte. Die Linke 

Liste, bisher mit fünf Vertretern im 
Konzil vertreten und die Unabhängige 

Liste, bisher ein Vertreter, werden im 

Konzil nicht vertreten sein, da 

beide nicht mehr kandidierten. 

Bei nur geringer Wahlbeteiligung er- 

hielten der SHB 9 Sitze, der MSB 6,der 

LFV ebenfalls 6 und die UHG 3 Sitze. 

Gleichzeitig fanden die Wahlen der 

studentischen Vertreter für die Fachbe- 

reichsräte statt. 

Hier werden fast ausschließlich Vertre- 

ter des SHB und des MSB die studenti- 

bilden nur der Fachbereichsrat III, in 

den ein LHV-Vertreter gewählt wurde, 
und der Fachbereichsrat IV, in dem ne- 

ben der Gewerkschaftlich orientierten 

Liste die UHG zwei Vertreter stellt. 

bie studentischen Vertreter in den 

Fachbereichsräten: 

Fachbereichsrat I 

Hecht (SHB), Böhm (MSB) 

Fachbereichsrat II 

Schulze-Fröhlich (SHB),Stanke (MSB) 

Fachbereichsrat IiI 

Pabst (SHB),Teuber (MSB), Hoppe (LHV), 
Fengler (SHB) 

Fachbereichsrat IV 
Titze (Gewerk.Orientierte Liste), Ron- 

gen (UHG),Kleinschmidt (GO), Tolkmitt 

  

  

schen Interessen wahrnehmen. Ausnahmen (UHG) Jk 

Ergebnisse der Konzilswahlen 

1976 1975 

Listen Prozent Sitze Prozent Sitze 

SHB (Liste 2) 3743 9 27,6 2 
SB (Liste 4) 24,0 6 2049 5 
LHY (Liste 1) 2343 6 7,6 2 
UHG (Liste 3) 15,3 3 137 4 
Linke Liste - - 22,5 5 

Unab. Liste - - hl A       

Projektangebot imFBil fehlt 
Ein ausreichendes Angebct an Projekten speziell für Erstsemester ist für das 

Sommerssmester 76 im Fachbereich II nicht mehr sicherzustelien. Zu dieser Fest- 

stellung kommt die Fachschaft Germanistik in einer Stellungnahme zur Studien- 

situation im Fachbereich II. Wie es darin weiter heißt, bedeute die vollstän- 

dige Ablehnung der beantragter. Lehraufträse für das Fach Germanistik eine wei- 

tere Verschärfung der Studiensituation. Über den Mangel an Projektangeboten 

in allen vier Fachbereichen berichteten wir bereits im uni-info 4/76. In die- 

sen Erscheinungen sieht die Fachschaft Germanistik neben der ständigen Gefähr- 

dung des Modellversuchs der eirphasigen Lehrerausbildung (ELAB) durch Restrik- 

tionsmaßnahmen von außen eine Aushöhlung des Reformgedankens von innen heraus, 

dic nur durch eine Koorcinations- und Kooperationsbereitschaft aller Lehrenden 

der Universität wirksam verhindert werden kann. Die Stellungnahme im Wortlaut: 

"Bereits in der Rahmencränung Lehrer- 

ausbildung ist im Paragraphen 7 und 8 

und ergänzend in Paragraph 13 die De- 

finition zum inhaltlichen Rahmen won 
Projekten festgelegt. Faragraph 7 for- 

muliert den Grundsatz der problembs- 

zogenen Projekte in Form des forschen- 

den und genetischen Lernens, Parsgrapı 

8 die Relevanz der Projekte sowie die 

entsprechende zeitliche Ausrichtung 

auf die einzelnen Studienabschnitte, 

während Paragraph 13 Ausbildungsziel 

und Stellung des erziehungs- und ges=l]- 

schaftswissenschaftlichen (EG) Bereichs 
zum fachlichen Anteil im ersten Stu- 

dienabschnitt festlegt. 

Schon in der ersten Phase der EILAB im 

Sommersemester 74 war erkennbar, daß 

die Gewichtung von EG=-Anteilen zu Fach- 

  

anteilen, nach den Empfehlungen des 

Zentrums für pädagogische Berufspraxis 

(ZpB), nicht in allen Projekten gewähr- 

leistet war, sondern daß die Fachantei- 

le übergewichtet wurden: Abbau der po- 

stulierten Interdisziplinarität. Aus- 

gehend von dieser Tendenz versuchten 

die Gemeinsame Kommission für Lehrer- 

ausbildung (GKL) und das ZpB im Rahmen 
der Projektplanungstage (26. und 27.5. 

1975) sich einen Überblick über das 

Projektangebot für das WS 75/76 sowie 
das SS 76 zu verschaffen. Zum Erfolg 

dieser Planungstage ist festzustellen, 

daß sie die gewünschte Kooperation und 

Koordination in keiner Weise leiste- 

ten. 

Bereits zu diesem Zeitpunkt (SS 75) war 
die Versorgung der Erstsemester durch 

Seite 3 

beginnende Projekte äußerst unzurei- 
chend. Diese Situation war gekennzeich- 
net durchs 

a) Schwierigkeiten für Erstsemester, in 
Projekten sinnvoll mitzuarbeiten, die 
bereits im 2. oder 3. Projektsemester 
liefen: fehlende "Liftkurse', unzurei- 
chende Versorgung mit Tutoren. 

b) Schwierigkeiten, die erforderlichen 
Erkundungen im 1. Studienabschnitt ab- 
zuleisten. 
Zum SS 76 wird sich die Studiensitua- 
tion, speziell für Erstsemester, so- 

weit verschärft haben, daß sie nicht 

mehr durch den guten Willen einzelner 
Lehrender zu verschleiern ist. Am 7. 
Januar 1976 veranstaltete die Studien- 

kommission Germanistik eine Sitzung 

zum Studienangebot für das SS 76. Er- 

gebnis: Für den ersten Studienabschnitt 
ist kein einziges Projektangebot vor- 

handen. Die Planungen sind auch be- 

reits in einem Stadium, welches die 

nachträgliche Einrichtung eines Pro- 

jJektes für Studienanfänger ausschließt, 
Als einmaliger Notbehelf in dieser Si- 

tuation wurde von der Studienkommission 
Germanistik vorgesehen: 
- evtl. Öffnung des Projektes "Kind, 

Buch und Markt..." für Erstsemester 
- Offnung von projektorientierten Kur- 

sen fortgeschrittener Projekte für 
Studienanfänger 
- Angebot von fachsystematischen Kursen 

Diese Möglichkeiten wurden unter der 

Voraussetzung der Genehmigung der be- 

antragten Lehraufträge erörtert. Die 

unerwartete vollständige Ablehnung der 

beantragten Lehraufträge verschärft die 

Studiensituation im Fach Germanistik 

erheblich, da die Studienanfänger des 
SS 76 für die Projektplanung im WS 

76/77 zusätzlich zu den Studienanfän- 

gern des WS berücksichtigt werden müs- 

sen. Die beantragten Lehraufträge soll- 

ten durch Entlastung der in Projekten 

tätigen Lehrenden mit die Möglichkeit 

schaffen, Kapazitäten für die Planung 

zur Einrichtung eines Projektes für 

das WS freizusetzen. Zusammenfassend 

stellt der Fachschaftsrat Germanistik 

folgendes fest: 

War der Modellversuch der ELAB bisher 

ständig von Restriktionsmaßnahmen von 

außen her bedroht, gegen die es sich 

zu wehren heute immer noch gilt: 

— mangelnde Anzahl von Hochschulleh- 

rern 

- immer noch zu geringe Anzahl von Kom 

taktlehrern 

- unzureichende Mittel 

- dem Projektstudium abträgliche Prü- 

fungsordnung etc., 

so zeigt die heutige Situation zusätz- 

liche Erscheinungen der Aushöhlung 

des Reformgedankens von innen heraus. . 

Nur durch die unabdingbare verstärkte 

Koordinations- und Kooperationsbereit- 

schaft aller Lehrenden des Faches, des 

Fachbereiches und der Universität kann 

diese Aushöhlung wirksam verhindert 

und der Reformanspruch verwirklicht 

werden." J
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Haushaltstitel für WiHi 
In einer Resolution hat die Tutorenvollversammlung den Senatsbeschluß, die 

Stellen für wissenschaftliche Hilfskräfte und Tutoren von 142 auf 163 zu er- 

höhen, begrüßt. Gleichzeitig kritisiert die Vollversammlung aber die Beschlüs- 

se des Senats über die Verteilung der Stellen. 

Die Tutorenvollversammlung sieht in den 

Beschluß, den Fachbereichen die Ent- 

scheidung darüber zu überlassen, die 

ihnen zugewiesenen Tutorenstellen auch 

als Wissenschaftliche-Hilfskraftstellen 

ohne Lehraufgaben zu verwenden, die 

Gefahr, daß das Tutorenprogramm unter 

der Hand abgebaut wird. 

Die Vollversammlung fordert die Fach- 

bereiche auf, die ihnen zugewiesenen 

Tutorenstellen auch wirklich mit Tuto- 

ren zu besetzen. 

Weiter wird kritisiert, daß die Zahl 

der Tutorenstellen zugunsten von wis- 

senschaftlichen Hilfskräften ohne Lehr- 

aufgaben in den Zentralen Einrichtun- 

gen praktisch eingefroren wirdjwährend 

der Senat davon ausgehe, daß ein rea- 

ler Zuwachs der Studentenzahlen nicht 

eintrete, ist die Tutorenvollversamn- 

lung der Auffassung, daß sich eine Ver- 

schlechterung des Betreuungsverhältnis- 

ses der Studenten durch Tutoren erge- 

ben könne, da der Anteil der durch Tu- 
toren zu betreuenden Studenten, deh. 

Studenten der neuen Studiengänge,an- 

wachse, 

Außerdem sei es der Vollversammlung un- 

verständlich, daß der Senat darauf ver- 

zichtet habe, einen von den Tutoren 

geforderten Zusatzhaushalt für 1976 

zur Finanzierung aller erforderlichen 

Stellen in Hannover zu beantragen. Es 

wird gefordert, daß der Senat dies 

auf seiner nächsten Sitzung nachholt. 

An der Beschlußfassung über den Uni- 

versitätshaushalt für 1977 wird von 

den Tutoren die Tatsache kritisiert, 

daß hier nur Mittel für 133 Stellen 

vorgesehen sind, deh., daß ca. 30 Stel- 

len weniger als jetzt vorhanden 

sind und ca. 100 Stellen weniger als 

der gegenwärtige Bedarf. Das bedeute, 

daß die Beschäftigung vieler Tutoren 

und wissenschaftlicher Hilfskräfte 

auch in Zukunft von den unsicheren und 

geringer werdenden Mitteln abhängig 

sein werde. Demgegenüber fordert die 

Tutorenvollversammlung, daß in Zukunft 

alle erforderlichen Tutoren- und Wis- 

senschaftlichen-Hilfskraftstellen aus 

dem Haushaltstitel für wissenschaftli- 

che Hilfskräfte finanziert werden. Jk 

Haushalt ’77 
Im Rahmen einer Eilentscheidung hat der 

Rektor den vorläufigen Haushaltsentwurf 

für das Jahr 77 dem Ministerium vorge- 

legt, da das Ministerium sonst den Ent- 

wurf nicht bearbeitet hätte. Die Haus- 

haltsanmeldung enthält 191 neueStellen 

  

Im Wege der Eilentscheidung hat der 

Rektor auf Vorschlag des Immatriku- 

lationsausschusses die Grundsätze 

über die Wechselmöglichkeiten von 

Studenten bekanntgegeben. Im Rahmen 

der vorhandenen Studienplätze in hö- 

heren Semestern, die durch Abgang 

steht die Möglichkeit eines Studien- 

gangs- bzw. Studienortswechsels nach 

folgenden Grundsätzen: 

LEHRAMISSTUDTENGÄNGE 
- Wechsel von Universität Osnabrück/ 
Vechta - möglich bei gleichem Zulas- 

sungsfach; Aufnahme in das 2.-6. Se- 

mester 

- Wechsel von anderen Hochschulen 

(ausgenommen Osnabrück/Vechta) -mög- 
lich bei gleichem Zulassungsfach; 

Aufnahme in das 2. und 3. Semester 

- Wechsel innerhalb der Universität 

Oldenburg a) bei Wechsel beider Fä- 
cher - nicht möglich (nur Aufnahme 
in 1. Semester),b) bei Beibehaltung 
des Zweitfaches - möglich, Aufnahme 
in 2. - 4. Semester, c) bei Vertau- 
schung von 1. und 2. Fach - möglich, 

Aufnahme in 2. - 4. Semester   

Grundsätze des Studienwechsels 

von Studenten freigeworden sind, be- 

DIPLOMSTUDIENGÄNGE 
- Wechsel von anderen Hochschulen - 

möglich bei gleichem Studiengang; 

Aufnahme in das 2. - 7. Semester 

- Wechsel innerhalb der Universität 

von Lehramtsstudiengängen in Diplom- 

studiengänge - möglich bei gleicher 

Fachrichtung (z.B. IA Mathematik in 

Diplom-Mathematik); Aufnahme in das 
2-4. Semester 

(Zweifelfälle werden dem Immatriku- 
lationsausschuß zur Beschlußfassung 

vorgelegt.) 
Wie das Immatrikulationsamt dazu 

mitteilt, müssen Studiengangs- bzw. 
Studienortswechsel bis zum 27. Fe- 

bruar eingereicht werden. Die Zu- 

lassung erfolgt jeweils nur unter 

dem ausdrücklichen Vorbehalt der An- 

erkennung der bisher zurückgelegten 

Studiensemester durch das zuständi- 

ge Prüfungsamt auf der Grundlage 

der geltenden Studien- und Prüfungs- 

ordnungen. Dabei sollen auch die 

Bestimmungen nach dem Bundesausbil- 
dungsförderungsgesetz (BAföG) bezüg- 
lich der Förderung nach einem Fach- . 

richtungswechsel beachtet werden (s. 

auch uni-info 5/76, S. 4).     
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StuPa wählte 

neuen AStA 

Das im Januar neu gewählte Studen- 

tenparlament hat auf seiner gestri- 

gen Sitzung erwartungsgemäß einen 

AStA gewählt, der sich ausschließ- 

lich aus Mitgliedern des Sozialisti- 

schen Hochschulbundes (SHB) und des 
Marxistischen Studentenbundes Sparta- 

kus (MSB) zusammensetzt. Der SHB,der 
über zwanzig der insgesamt 50 Manda- 

te im Parlament verfügt, besetzt 

fünf, der MSB mit neuen Mandaten 

vier Referate. Als Sprecher wurde 

der 20jährige Lehrerstudent Bernd 

Bischoff (SHB) gewählt. Die Beset- 
zung der weiteren Referate: ‘ 

Hochschulpolitik: Toni Pressler (SHB) 
Soziales: Kirsten Mandel (MSB), Fach- 
schaften: Uwe Schulze-Fröhlich (SHB), 

Wolfgang Müller (SHB), Allgemeine 
und Internationale Politik: Frank 

Hammer (MSB), Kultur: Jochen Dubuis- 
son (MSB), Organisation: Burkhard 
Linke (MSB), Bernd Schmidt (SHB. 
Das Präsidium des Studentenparlaments 

setzt sich aus dem SHB-Mitglied Bar- 

bara Hübner und dem Spartakisten Pe- 

ter Brinkmann zusammen.   
  

Stellenausschreibung 
Im Fach Chemie ist eine A13-Stelle für 

Anorganische Chemie ausgeschrieben.Be- 

werber reichen ihre Unterlagen bei 

Prof. Dr. Hamann ein. 

WiHi-Stellen 
In der ZETWA sind zum 1. April fünf 

Stellen für wissenschaftliche Hilfs- 

kräfte zu besetzen. Die ausgeschriebe- 

nen Stellen sind für die Arbeitsberei- 

che - Anfertigung von technischen Zei- 

Zeichnungen, Plänen etc. - Mitarbeit 

im Fotolabor - Mitarbeit beim Aufbau 

eines Prozeßrechnersystems - Mitar- 

beit beim Auf- und Ausbau eines Labo- 

ratoriums für akustische Untersuchun- 

gen sowie Mitarbeit bei entsprechenden 

Praktikumsveranstaltungen - Mitarbeit 

beim Auf- und Ausbau eines Laborato- 

riums für optische Meßmethoden sowie 

Mitarbeit bei entsprechenden Prakti- 

kumsveranstaltungen - vorgesehen, Be- 

werbungen sind bis zum 23. Februar 76 

an den ZETWA-Vorstand (z.Hd. Herrn 

Scholz, AVZ 41-403) zu richten. Vorge- 

sehener Vorstellungstermin: Freitag, 

den 27. Februar 1976. 
* 

Im Rechenzentrum sind zum 1. April 76 

sechs Wissenschaftliche-Hilfskraftstel- 

len zu besetzen. Interessenten melden 

sich im Geschäftszimmer des Rechenzen- 

trums (AVZ 3-202). Bewerbungen müssen 
mit den entsprechenden Unterlagen bis 

spätestens zum 20. Februar eingereicht 

werden. ? - 

 


